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Für die Engländer verloren.
Berlin , 6. August. (W. B.) Die erste Schlacht
den flandrischenU-Bootstiitzpunkt ist geschlagen und
die Engländer verloren. Auch der 5. August, der
te Angriffstag, brachte noch keine Wiederholung des
geschlagenen ersten Durchbruchsversuchs. Die Eng-

r zersplitterten ihre artilleristischen und infanteristischen
"fte in Teilunternehmungen. Das englische Feuer nahm
der Gegend von Drie Grachten, Draaibank und
'±,  Langemark zeitweise grosse Heftigkeit an. Mehr-
scheiterten Angriffsversuche, so iir der Gegend Holle-

a Bei Frezent»erg wurden zum Eturnr bereitgestellte
englische Ansammlungen in den Gräben unter Per-

ngsfeuer genommen und der hier beabsichtigte An¬
im Keime erstickt. Deutsche Stoßtrupps stießen in

Rächt zum5. August an zahlreichen Stellen in die
Yen Gräben vor und kamen mit Beute an Maschinen¬
zeit zurück. Beiderseits des Kanals bei HoUebeke
en vier Offiziere, 50 Mann und vier Mafchnren-
"re eingebracht, bei Bixschoote 14 Mann und 10

rengewehre. Die ganze Nacht zum 6. August
ch unternahmen die Engländer eine Reihe von
griffen im Ppembogen. Eine englische Abteilung

ider anderen brach im deutschen Abwehrfeuer zusammen.
Der Vormarsch gegen die Russen.
Berlin,  6 . August. (W. B.) Fm Osten wurde
von Ezernowitz die Linie erreicht und überschritten,
x der Brussilowsche Angriff 1916 vorbrach. In
izien liegt sie bereits bis zu 60 Km. hinter der
Front. Die Russen haben sich zwischen Dnjestr

jßruth und südlich des Pruth an der rumänischen
zu neuem starken Widerstand gestellt. 2m Ra-
Becken konnte als Frucht der erfolgreichen lbe-
rpfe der letzten Tage die Stadt Radautz besetzt

Heftiger Widerstand, den die Russen noch vor
Zadt versuchten, wurde von den init großer Tapfer¬
kämpfenden österreichisch-ungarischen Truppen ge-
" . Weiter östlich sind die Ortschaften Tereblastika
Hadukfalva erreicht. Damit ist ein großes Stück

von Ezernowitz nach Suczawa führenden Bahn in
Händen der Verbündeten.
Lei ihrem Rückzug hal die 12. russische Kavallerie-
on nordöstlich Kimpolung eine Reihe scheußlicher

»samketten verübt. Bei Frumassa wurde eine An¬
in grauenhafter Weise verstümmelter Frauenleichen

«den.

Eine „Anregung " Japans.
.London,  6 . August(D. D. P.) Japan ließ in
.ington eine „Anregung" unterbreiten, die Verei¬
st Staaten müßten eine Erklärung abgeben, daß sie
jeder Einmischung in die japanischen Angelegenheiten,
geeignet wären, die Erfordernisse Japans zu beein-
ligten, enlhalten wollen.

An allen Fronten?
?• K, Schweizer G renze,  6 . August. Der
er Berichterstatter des „Secolo" berichtet, der fran-
-englische Angriff in Flandern diene als die letzte

hmung großen Stils, die die Verbündeten diesen
er ergreifen werden, nur zur Einleitung einer ge-
Men Unternehmung der Verbündeten an alten

gegen den gemeinsamen Feind, wie sie auf dem
n Pariser Rate vereinbart worden sei.

uzrh, , neue Männer
um den Reichskanzler.

ĥ . bteichSkanzker Dr . Michaelis hat am Sonntag
Karser die Zustimmung zu der Neugestaltung der

im Reich und in Preußen erhalten und in
Jtum  Montag die Liste der neuen Männer in

"er Form halbamtlich bekannt gegeben:
^^ Malestät der Kaiser und König hat heute

di- des  Reichskanzlers entgegengenommen und
^ ^ « mbLsetzung von Reichsämtern und preu-

Di» " " isterien folgende Entscheidung getroffen:
» .^ betene Entlassung aus ihren Aemtern haben
-verterhung hoher Ordensauszeichnungen erhalten:

' ^ sttLminister Dr . Bcselrr , I). Dr . v. Trott zu
§ ” • Freiherr von Lchorlemer, Dr . Lende und

lLoebeN; ferner Vie Staatssekretäre KraE , Dr.
«iseo und Zimmermann , der Präsident des Kriegser¬
nährungsamtes v. BatoM und der Unterstaatssekretär
Dr . Richter.

Dem Wunsche des Staatssekretärs Dr . He lffe¬
tt ich , der gleichfalls seine Aemter zur Verfügung ge¬
stellt hatte , voie der Leitung des Reichsamts des Innern
ienthoben zu werden , will Seine Majestät zwar ent¬
sprechen ; im Einklang mit den Vorschlägen des Reichs¬
kanzlers legt aber der Kaiser Wert darauf , daß Dr.
Helsserich die allgemeine Stellvertretung des Reichs¬
kanzlers beibchiilt und Mitglied des Staatsministeriums
bleibt . Auch ist der Staatssekretär beauftragt worden,
bis zur geplanten Umgestaltung des Reichsamts des
Innern und endgültigen Besetzung der neu zu schaffen¬
den Stellen die Leitung dieses Amtes noch beizubehal¬ten.

Aus dem Reichsamt des Innern soll ein Reichs-
wirtschastsamt ausgeschicden werden , dem die Han¬
dels - und Wirtschaftspolitik solche die ' So-
zialpolitik  zufallen und das mit je einem
Unterstaatssekretär  für diese beiden großen Ge¬
biete ausgestattet werden soll . Dem verkleinerten Reichs¬
amt des Innern verbleiben neben dem iunervolitischen
auch militärische , kulturelle und wissenschaftliche Ange¬
legenheiten.

Die erforderlichen neuen Stellen  sollen durch
einen in der nächsten Tagung dem Reichstag vorzu-
legendeu Nachtragsetat augefordert werden.

An die Spitze des Reichsamts des In, «er» soll der
Oberbürgermeister Wallras aus Köln treten , während
die Leitung des Wirtschaftsamts dem Bürgermeister
von Straßburg i . Elf . Dr . Schwander anvertraut wer¬
den wird . Beide sind zunächst zu Unterstaatssekretüren
mit dem Charakter als Wirklicher Geheiuwr Rat und
dem Prädikat Exzellenz ernannt worden.

Zum Staatssekretär des Auswärtigen Amts ist
der Botschafter Dr . v. Kühlmann , zum Staatssekretär
des Reichspostamts der Cisenbahndirektious -Prüsident
Rudlin , zum Staatssekretär des Rcichs- Justizamts der
Geheime Justizrat Dr . d. Krause berufen worden.

Die Leitung des Kriegsernährnngsamts übernimmt
der Oberpräsident v. Waldow , der gleichzeitig zum
preußischen Staatsminister , Mitglied des Staatsmini-
steriums und Preußischen Staatskommissar für Volks-
ernähr »ng ernannt worden ist. Als ihm beizugebende
UnterstnatssekrStüre sind der Königlich Bayerische Mi¬
nisterialdirektor und Staatsrat Edler von Braun und
der schon jetzt dem Vorstand des Kriegsernährungsamts
angehürende Dr . August Müller in Aussicht genommen.

Zum Nachfolger des Unterstaatssekretärs Wahn¬
schaffe in der Reichskanzlei ist der Landrat v. Gra¬
ven itz bestimmt.

Die freigewordenen preußischen Ministerien sind
mit svlgeuden zu Staatsministern ernannten Herren
besetzt worden:

Justizministerium : Oberlandesgerichtspräsident Tr.
Spahn,

Ministerium des Innern : Unterstaatssekretär Dr.
Krews,

Kultusministerium : Ministerial -Direktor Dr.
Schmidt,

Lanr -wielschaftsmin ' sterinm: Landeshauptmann von
ari -Rathe,

Fiimnznuttislerium : Regierungspräsident Hergt.
* * *

14 neue Männer : das ist eine fast vollständige
Neubesetzung der Regierungsgewalt ! Zwei Parlamen¬
tarier sind in leitende Stellen berufen : Dr . Krause,
der nationalliberale Vizepräsident des Reichstages,
und Dr . Spahn,  der Vorsitzende der Zentrums¬
fraktion des Reichstages ; Zwei Bürgermeister sind
zugezogeu ! Im übrigen kommen die neuen Männer
aus der staatlichen Verwaltung selbst. Man kann zwar,
wenn man genau sein will , von einem völligen Be¬
amtenkabinett sprechen, aber man wird auch vergeb¬
lich versuchen , eine neue Methode in dieser Art der
Ministerbesetzungen zu erkennen . Weder ist die An¬
kunft von Männern ans den Selbstverloaltungen , von
Öberbüraermeistern auf den Ministerstühlen ein
Novum (Mtquet z. B .). noch ist es die einzelner Par«
lamentarier . Man kann auch mit dem Anblick dieser
neuen Regierung nicht die Vorstellung eines besttmm-
ten Programms verbinden . Das einzig Positive d«s
von den Neukömmlingen ausgesagt werden famt ist
ihre Verpflichtung auf die kaiserliche Wahlrechtsbot¬
schaft. Eine Verpflichtung , kein Glaubensbekenntnis.
Besonders Scharfäugige wollen schon feststellen. daß
vie Färbung der neuen Regierung ein weniq mehr
ins Liberale geht . Im allgemeinen verhält fick, aber
die Großstadtpresse aller Parteien der neuen Reaie-
rung gegenüber zurückhaltend . Es ist das auch das
einzig Vernünftige . Also abwarten , wie der Reaie-
runaswaae » nun laufen wird . j

_ 25. Jahrgang
Tie Persönlichkeit der neue« Männer . |

Dr . v . Kühlmann , Richard, geb. 3. Mai 1873 zu
Konstantinopel , katholisch, bayerischer Staatsangehöri¬
ger , 1904 -05 Geschäftsträger in Tanger , 1906 2. Se¬
kretär bei der Kaiserlichen Botschaft in Washington.
1906 -07 1. Sekretär bei der Kaiserl . Gesandtschaft
rm Haag , 1909 Botschaftsrat in London, 1914 der Kai¬
serlichen Botschaft in Konstantinopel zugeteilt , 1915
(März ) Gesandter in außerordentlicher Mission im
Haag , 1916 (Oktober) Botschafter in außerordentlicher
Mission in Konstantinopel.

Wilhelm Hans August v. Waldow, Sohn eines
Obersorstmeisters a. D . und Rittergutsbesitzers , 1856
geboren , evangelisch , ist seit 9. März 1903 Oberprä¬
sident der Provinz Posen , 1911 Oberpräsident der
Provinz Pommern . ,

Mar Wallraf ist 1859 als Sohn eines Justizrätes
in Köln geboren und katholischer Konfession. 1889
wurde er Landrat des Kreises Malmedy . Sein jetziges
Amt als Bürgermeister der Stadt Köln bekleidet er
seit Juli 1906 . Mittels Allerhöchsten Erlasses vom
7. September 1907 wurde ihm der Titel Oberbür¬
germeister verliehen.

Rudolf Schwander ist 1868 zu Colmar s. E .'
geboren . Er ist Bürgermeister der Stadt Sttaßburg
seit 1906 und Mitglied des Bezirkstages des Unter¬
elsaß und Mitglied des Vorstandes des Deutschen
Städtetages.

Paul v. Krause ist Dr . jur . und Geh. Justizrat;
Er rst 1852 zu Karboro (Westpr.) geboren . Seit 1888
ist er Mitglied des Preußischen Abgeordnetenhauses,
seit 1896 sein zweiter Vizepräsident . Er gehört der
nationalliberalen Fraktion an.

Hans Joachim v . Gracvenitz, am 27. Juli 1874
als Sohn des Rittergutsbesitzers v. Graevenitz aus
Schilde im Kreise Westpriegnitz geboren, evangelisch,
ist seit August 1916 zum Vorsitzenden der Reichsstelle
für Speisefette ernannt.

Dr . jur . Peter Spahn , Oberlandesgerichtspräsident,
ist 1846 geboren . Er ist Mitglied und Vorsitzender
der Zentrumsfraktion , einer unserer bekanntesten Par¬lamentarier.

Oskar Hergt , am 22. Oktober 1869 zu Naumburg
a . S . als Sohn eines Kaufmanns geboren, evangelisch,
ist aus dem Justizdienste hervorgegangen . 1915 er¬
folgte seine Berufung als Regierungspräsident nach
Liegnitz und 1915 seine Versetzung in gleicher Amts¬
eigenschaft an die Regierung Oppeln.

Dr . jur . Bill Arnold Trcws , Sohn eines ver¬
storbenen Justizrates , 1870 in Berlin geboren , evan¬
gelisch. ist seit dem 18. Mürz 1914 zuin Unterstaats¬
sekretär im Ministerium des Innern bestellt worden.
Durch Allerhöchsten Erlaß vom 19. Januar 1917 ist er
mit der Vorbereitung einer Verwaltungsreform beauf¬
tragt worden.

Paul v . Eisenbart -Rothe , 1857 als Sohn eines
Landschastsdirektors in Lietzow im Kreise Regenwalde
geboren , evangelisch , wurde 1898 zum Landeshaupt¬
mann der Provinz Pommern gewählt . Unter dem
20 . Februar 1909 wurde ihm der Rang der Räte
zweiter Klasse verliehen.

Friedrich Schmidt war bisher Ministerialdirektor
im Kultusministerium.

Eisenbahndirektionspräsident Riidlin ist geboren
am 11 . Februar 1861 in Waldenburg (Neumack),
evangelisch . Er wurde 1904 Geh. Negierungsrat und
Vortragender Rat im Ministerium des öffentlichen Ar¬
beiten , 1608 Geh . Oberregierungsrat und 1910 Eisen-
bahndirektionsprüsident in Berlin . Wirklicher Gehei¬
mer Oberregierungsrat ist er seit 17. Dezember 1916.

Eine französische Lüge.
Der französische Funkspruch vom 29. Juli 1917

bringt folgende Meldung : „Ein deutscher Flieger über¬
flog am 25. 7. um 5 Uhr 45 morgens das Lazarett
von Vaux Varennes (nordwestlich Reims ). Er ging
dabei so weit herunter , daß er das Zeichen des Rotem
Kreuzes auf dem Dache genau erkannte, und warf
dann vier Boinben ab , die sämtlich ihr absichtlich
gewähltes Ziel , das Lazarett , trafen und dort mehrere
Aerzte . Pfleger und Lazarettinsassen töteten oder
schwer verwundeten ."

Daß der deutsche Flieger seine Bomben absichtlich
airs das Lazarett geworfen haben sollte, wird außer¬
halb Frankreichs kein vernünftiger Mensch glauben.
Diese Behauptung ist freche Lüge. Ter Vorfall bietet
aber ein so bezeichnendes Beispiel für die franzö¬
sische Kunst des LügenS und Heuchelnd, daß er ver¬
dient . in seinen Einzelheiten bekannt zu werden.

Tatsächlich haben deutsche Flieger am 25. Jrrlij
einen Anariks auf die Baracken westlich Vaur Ûgsj



fermes unternommen. Auf Den lßHvtographischer^ Näf^
nahmen, die wir von diesem Orte haben, sind oller*
dings mehrere Bauten mit aufgemaltem roten KreuK
zu erkennen. Auf diesen Lichtbildern ist jedoch anßer-
dem mit voller Deutlichkeit zu erkennen, daß erstenA,
in unmittelbarer Nähe des angeblichen Lazaretts zweck!
schwere Bettungsgeschütze eingebaut sind, und daß zwei¬
tens in der nächsten Umgebung dieser mit dem roten
Kreuz versehenen Baracken zahlreiche Schuppen stehen,
die nach völlig einwandfreier Feststellung als Unter¬
kunftsräume für Soldaten dienen. Beides, Geschütze
nnd Truppenunterkünfte , sind als rein militärische
-Anlagen gesetzmäßige Angriffsziele. Wer hat bei sol¬
cher Sachlage das „Rote Kreuz" mißachtet, der deutsche
Flieger , der seinen Angriff gegen die Trudpenunter-
;fünfte und die Geschütze richtete, oder die Franzosen,,
die wichtige militärische Anlagen in unmittelbarer
Nähe eines mit dem Roten Kreuz bezeichneten Baues!
einrichteten? Die Antwort kann nicht zweifelhaft sein.

Der Fall ist nicht der erste seiner Art . Endo
vorigen und Anfang dieses Jahres erhob der Führer
der Saloniki -Armee, General Sarrail , mehrfach förm¬
liche Beschwerde darüber , daß die deutschen Flieger
absichtlich Bomben auf Lazarette geworfen hatten , ob¬
gleich sie deutlich als solche gekennzeichnet waren.
Auch hier konnten wir durch zahlreiche photographische
Aufnahmen beweisen, daß diese angeblichen Lazarette
in der nächsten Nähe von Truppenunterkünften , Mu-
nitionsNiederlagen, Kriegsgerätestapeln usw. erbaut
waren . Ein ähnliches Beispiel von der Arrasfront
wurde kürzlich in deutschen Zeitungen veröffentlicht;
unsere Gegner hatten auf einer Baracke die Inschrift
„Kriegsgefangene" angebracht; unmittelbar neben der
Baracke aber befand sich ein großer Nmladeplatz für
Munition , also ein unanfechtbares Angriffsziel. Bet
so vielen Beispielen kann man nicht mehr zweifeln,
daß hier ein System vorliegt : Das Zeichen des Rote«!
Kreuzes wird bewußt dazu verwendet, die Deutsche«
an Angriffen auf militärisch wichtige Ziele zu hindern.
Lassen sich die Deutschen aber durchaus nicht von ihren
Angriffen abhalten, so bietet sich die gewünschte Ge¬
legenheit, die Deutschen vor dem feindlichen und dem
neuttalen Auslande als die Barbaren , die Hunnen,
die Verächter der Menschenrechte zu verschreien. Mit!
solchen Lügen und Heucheleien führen unsere Gegner
ihren Krieg für Sittlichkeit und Menschlichkeit.

Aber damit nicht genug. Der französische Funk-
spruch vom 30. Juli schließt mit der Drohung : „Es ist
unseren Fliegern sreigesteNt, die feindlichen Lazarette
zu überfliegen, wann und wo es ihnen gefüllt, und
dort das Sanitätspersonal und die Verwundeten mit
Bomben zu bewerfen; aber für ein solches! Unter¬
nehmen wird ihnen immer eins fehlen, die deutsche
Gesinnung." Nun , wir verlangen nur , daß die Geg-^
«er ihrer Angriffsweise die deutsche Gesinnung zu-,
gründe legen. Sollten sie indessen wagen, unsere
Lazarette, die bei uns nicht zum Deckmantel militä¬
rischer Anlagen dienen, anzugreisen, so werden sie
die Folgen zu tragen haben.

Iw Luftkaupf schcß Lcutnant Gcwlermann seinen 52.
Gegner ab.

westlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalseldmarschalls Prinz Leopold von

Bayern.
Heeresgruppe des Generaloberst von Boehm-ErmoM.

Längs des Zbruez örtliche Gefechte.
Zwischen Dnjestt und Pruth haben sich die Russen

erneut zum Kamps gestellt.
Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.
Südöstlich von Czernowitz leistet der Feind an der

rumänischen Grenze Widerstand; unser Angriff ist im
Gange.

Wir stehen vor Sereth (Ort) und haben nach hef¬
tigen Kämpfen Radautz genommen.

Beiderseits der Moldama und au f dem Ostufer der
Bistritz wurden russischen Nachhuten mehrere Höhen-
stellungen entrissen.

Wiederholte Angriffe der Rumänen am Mgr . Casi-
nuliü und am Kloster Lepsa nördlich des Putna -Tales
sind verlustreich gescheitert.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsvon Mackensen.

Zwischen Gebirge und Donau ist an einigen Stellen
die Gefechtstätigkeit aufgelebt.

Mazedonische Fr n̂t.
Die Lage ist unverändert.
Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

Von den Fronten.
Großes Hauptquartier , den 6. August 1917. (WTB-)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

In Flandern blieb die Feuertätigkeit bei Tage
meist gering; abends nahm der Artilleriekampf in eini¬
gen Abschnitten große Heftigkeit an. Englische starke
Teilangriffe, die nachts und hen-e morgen gegen unsere
Stellungen zwischen der Straß ' Ätzern—Menines und
der Lys vorbrachen, sind übe: a ' abgewiesen worden.

In dem uns wohlbekann en Trichterfelde führten
unsere Sturmtrupps erfolgreM : Unternehmen durch.
Zahlreiche Gefangene wurden eingebracht; aus einigen
der 25 vor unserer Front zerfressen liegenden Panzer-!
wagen wurden mehrere Maschinengewehre geborgen.

Bei den anderen Armeen beschränkte sich die Ge-;
fechtstätigkeit tagsüber ans Streufeuer ; abends steigerte
sie sich zwischen La Bassoe-Kanal und Searpe sowie
am Chemin-des-Dames. Vorfeldgefechte verliefen für
uns aü nstia.

Oer Megerkurier des Kaisers.
Roman aus dem großen Krieg

von Kurt  M a t u l l.
34) (Nachdruck verboten.)

„Da habt Ihr Glück gehabt. Hier auf dieser Seite
vom See sind noch keine Soldaten gewesen. Nicht ein¬
mal unsere österreichischen Truppen , die uns wirklich
das arme Leben und das bißchen Hab und Gut schützen
könnten. Seht doch, wie da drüben überm Wasser der
Himmel rot ist. Schon die vierte Nacht. Dort brennen
die Russen meinen Landsleuten die Hütten nieder,
schlagen Frauen und Kinder tot. weil wir hier nicht
Zeit hatten , uns schnell genug davon zu machen. — Es
hat nicht jeder von uns Wagen und Pferde. Sind zu
arm dazu. Nehmt Platz, Fremder ."

Dann wandte er sich zn seiner Frau und befahl
ihr . für den Gast einen Kaffee zu bereiten , auch das
Brot , das noch im Hause wäre und etwas Speck, hin¬
zustellen. , ^

„Es ist das letzte. Herr , was wir im Hanse haben.
Aber Ihr sollt nicht sagen können, daß ich einen Lands¬
mann in seiner Rot nicht geschützt Hütte. Ihr seid doch
kein Bauer ans der Gegend?"

Das Herdsenex beleuchtete Stephan Andraski mit
seinem flackernden Schein, so daß ihn der Bauer genan
ansehen konnte.

„Wie kommt Ihr zu der Frage , Mann ?"
„Weil unter Eurer Jacke ein Hemd zu sehen ist.

wie es nur die Stadtherrn tragen ." Daran batte Ste¬
phan Andraski gar nicht gedacht. Der Bauer hatte
recht, das Hemd hätte ilm unbedingt verraten.

„Ich will kein Versteck vor Euch spielen.« erwi¬
derte er dem Bauer — „und Euch darüber aufklären,
wen Ihr als Gast bei Euch ausgenommen babt. Ich
bin österreichischer Offizier , und zwar ein Fliegeroffi¬
zier. Mein Apparat ist entzwei gegmtgen. und ich
mutzte unter den Russen landen. Es gelang mir zu
Wchten Md ^ hopt drüben  auf einer Sckilsinsei eine

aufgeregte -Jagbksunde rrenz unv qüer
nach allen Rötungen ab, bis sie eine Oelspur § #
deckt haben, "die ' einen Anhaltspunkt für die verŷ M l-
liebe Lage des Unterseeboots gibt. Dann fliegt ^». „rs s .v „. .f OoS# Nrms- b̂nnibe über

heraus,
die

bald die auf Zeit eingestellte Wasserbombe über Bor?
und fast immer hat das untergetauchte Unterseebo»!
einige Minuten nach dem Torpedoschuß mit der De¬
tonation einer solchen unterseeischen Bombe zu r«L
nen. Ist das Sehrohr unter dem Wasserspiegel ver¬
schwunden nnd das Boot in 20, 30 oder auch mehr
Meter Tiefe angelangt , dann herrscht lautlose Spa«,
nnng unter der' Besatzung. Alle Sinne lauschen ange,
strengt ans Geräusche von außen. Da hört man d<8
bekannte rauschende Mahlen von Schiffsschraubent{
der Nähe. Die Bewacher fahren über das U-Boot hi«-'
weg Jetzt ein zischendes wohlbekanntes Geräusche
Die Wasserbombe wird ihrem Element übergeben. u

Mekomnv
Jtb ab gef--anzoie ei

Bei dc
Mackensc

Vkv. i | . v, - — - , - - fi *vr 6rfol <j
Spannung steigt aufs höchste, die Sekunden werde, I-misch-rusi
gezählt. Jetzt muß sie detonieren. «-neralobe,

Da — eine gewaltige Erschütterung durchbebtd« hi
Boot. Die Verbände erzittern. Manchmal schlag«, ^ Gegner
auch einige elektrische Sicherungen durch. Aber weiter«, L den g
Schaden wird nicht angerichtet. t gebnislos.Nun ist die schlimmste Gefahr beseitigt, uni mna auf

allen Sicherungsmaßnahmen läuft das U-Bo, £

Neue U-Boots -Erfolge.
Berlin,  5 . August. Im Atlantischen Ozean und

in der Nordsee wurden durch unsere U-Boote wiederum
sechs Dampfer unv zwei Segler versenkt.

Darunter befanden sich der engl he bewaffnete
Dampfer „Paddington " mit 8000 Tonn i Eisenerz von
Carthagena nach Glasgow, der nach zw sündigem Ar-
tilleriegefecht zum Sinken gebracht wmd . ffein englischer
Maschinist gefangen genommen, ferner ein bewaffneter
Tankdampser. Die übrigen vier Dampfer wurden aus
starker Sicherung herausgeschossen. Von den beiden
Keglern hatte einer Kohlen geladen.

Ter Chef des Admiralstabesder Marine.

unter allen Srcherungsmahnahmen laust das U-Bo, dritte. Hi
unter Wasser ab, um eine halbe Stunde später, Voel Feind
von dem Orte seines jüngsten Wirkens entfernt , d, »gdautz uw
Sehrohr wieder über die Wasserfläche herauszusteck« ier  Gegen
und nach den Feinden Ausschau zu halten. Di« £etl>nähe
sind zumeist schon wieder auf dem Abmarsch begri oxdöstlich1
fen und schwelgen wohl in dem Wahn, wieder ei unflen  p?
Stück der „N Boot-Pest" vernichtet zu haben. Sch« wen. — A
sind vielleicht im Hinblick aus die winkenden B
lohnunqen drahtlose Meldungen über „Vernichtun Die fei
eines deutschen U-Bootes" zur englischen Admiral,,
tat gegangen, desselben U-Boots, auf dem jetztd? "Tolme
blitzenden Augen unserer kecken blauen Jungen dl"
Freude widerspiegeln, daß man dem bestgehaßt«
Feinde wieder einmal ein Schnippchen geschlagen h« Keine

Ein weiterer amtlicher Bericht meldet ans dem
Gebiet des Atlantischen Ozeans 24000 Tannen als
versenkt.

Unsere wirklichen N-Bootsverl«ste.
Gegenüber den wiederum austretenden Gerüch¬

ten über übermäßige U-Bootsverlnste wird von amt¬
licher Seite erklärt, daß in der Zeit vom 1. Fe¬
bruar bis 1. August im Monat durchschnittlich nur
wenig mehr als drei U-Boote verloren gegangen sind.
Der monatliche Zuwachs an U-Booten in derselben
Zeit beträgt ein Mehrfaches davon.

Wasserbomben.
Es ist im Jnlande noch lange nicht genug bekannt,

mit welchen vielfachen Gefahren unsere U-Boote bei
ihrem rastlosen Kampf gegen Englands und seiner Ver¬
bündeten Schiffahrt zu rechnen haben. Minen und
viele Kilometer lange Netzsperren stellen sich den U-
Booten auf ihren Fahrten in den Weg, unzählige
flinke Torpedojäger und Motorboote streifen durch das
Sperrgebiet , Flugzeuge lugen von luftiger Höhe auf
den Wasserspiegel und werfen ihre Bomben, wenn
sie ein U-Boot entdeckt haben, U-Boot-Fallen , als
nentrale Schiffe verkleidet, suchen dem U-Boot nach
dem Vorbilde des „Baraloug " den Garaus zu machen,
Patrouillenboote streifen aus und ab, und fast jedes
feindliche Handelsschiff hat jetzt am Heck ein größeres
Schneiladegeschütz, um die ihm drohende Vernichtung
in gleichem Matze.zu vergelten. .

Eines der tückischsten Abwehrmrttel sind aber dre
Wasserbomben, die, vom feindlichen Schiffe aus ge¬
worfen, glücklicherweise infolge der llndurchsichttgkelt
des Wassers nur in den seltensten Fällen ihr Ziel
treffen Ist der Angriff eines U-Bootes auf ein feind¬
liches Schiff gelungen, so setzt immer sofort eine er¬
hebliche Gegenwirkung ein : Von dem smkenden Schiff
aus feuert noch lange unablässig das Heckgeschütz,
und die begleitenden Bewachunassahrzeugesuchen ww

Menschenfreundliche
A-Bootkriegführrrrrg DerK

Es war in den ersten Februartagen dieses IchÛ etchilck
res , kurz nach der Verkündung des uneingeschränkt«^ auvtstä
Unterseebootskrieges, als eines Morgens eines uns«« *^ 7irte
U-Boote westlich der französischen Küste einen Schon«„-̂ it Ni
von etwa 150 Tonnen anhielt, der sich als di«
,Anna Maria " aus St . Mato, mit einer Ladung Sa 1

und Wein nach diesem Hafen bestimmt, erwies. N« '
dem ersten Warnungsschuß waren sogleich die Sag, AUgel
heruntecgefiert und ausgegeic und der Schoner in ff
Wind gedreht worden. Auf Signalaufforderung Rh
nach verhältnismäßig kurzer Zeit der Stenern,« L Es lieg
des" Seglers ' mit'U Papieren im kleinen, kielliM^ Kwmpi
Rettungsboot nach „U. . . herüber, und unsere Lea« *** oe<
sahen zu ihrem nicht geringen erstaunen , daß
französischen Matrosen ununterbrochen bemühten, » S£L * er
tels Stiefeln und Stützen das tn das morsche« L den ^
tungsboot unaufhaltsam eindringende Wasser autz m
schöpfen. Der Kommandant von „ü. . .
tänleutnant R ., besastoß deshalb, die „Anna M
zu entlassen, da es ausgeschlossen war , daß d»e
satzung mit dieser lecken Nußschale daS Land err*
würde.

Wer war froher als die Franzosen. Unaus
dert gab der Steuermann Namen der ganzeck
satzung das schriftliche Versprechen ab, in dieseme'
nicht mehr zur See zu fahren. Das Boot fuhr, sc
als es gekommen, zu der „Anna Maria " S»rück,
bald entfaltete der Seg.-c wieder ferne LeinM» ^
schwingen, um unter dam Druck der mäßigen OT^ Bei l
davonzueilen. . ^ «lderstandt

Nachmittags machre „U. . . . eine hchrge N Eeguer schi
auf einen 4000 Tonnen eroß-- aruerikanischenD-stW
ser, der sich mU äußerster Anspannung seinerM ^ x
schinen nach Land retten wollte. Aber
ŵar flinker, und ein Torpedo beförderte den Mköffentlick

Hütte aufzufinöen . in der diese Sachen lagen. Außer¬
dem rvill ich Euch Eure Gastfreundschaft lohnen und
Euch verraten , daß dort in der Hütte viele Kisten mit
Zucker. Kaffee, Tabak und Mehl stehen. Die könnt Ihr
Euch abholen , dann habt Ihr keine Not."

„Heilige Maria und Joseph", sagte die Frau , —
„das wäre ein Segen. Vielleicht kann mein Mann noch
heute nacht nach drüben und Ihr zeigt ihm den Ver¬
steck. Denn morgen haben wir nichts mehr zu essen."

„Wenn Euer Mann rudern kann, ia." entgegnete
Stephan Andraski , — „denn meine Kraft ist zu Ende,
weil ich zu viel Blut verloren habe. Ich vermag auch
den Arm nicht mehr zu heben, er ist geschwollen."

„Mach die Truhe auf." rief der Bauer zu seiner
Frau . — „und hole alte Leinewand hervor , daß wir
den Herrn verbinden."

„Laßt nur . das habe ich schon selbst besorgt. Aber
wenn Ihr fahren wollt , ich bin bereit."

Sie tranken erst noch heißen Kaffee . der
Stephan Andraski äußerst wohl tat , nnd dann gingen
sie ^n dem Kahn. Stephan Andraski setzte sich ans
Steher , der Bauer nahm die Ruder zur Hand.

Wie in einem bösen Wei' ■züngelte der vor ihnen
liegende Horizont in gelben und roten Lichtern auf.
und ununterbrochen rollte es von dem Donnern der
dort befindlichen Geschütze.

Es mar gar nicht so leicht, in dem Schtlfdickicht die
schmale Landnngsstelle miederzufinden. welche den Zu¬
gang zur Insel bildete.

Der Bauer staunte, als er die aufgestapelten Ki¬
sten sah und belud den Kahn damit. Als Letztes warf
Stephan Andraski seine zurückgelassenen Kleidungs¬
stücke auf die im Kahn beiindlichen Kisten, und dann
fuhren sie wieder zurück. ^

Die Kinder schliefen schon, als sie nach stunden¬
langer Abwesenheit wieder ankamen, und lagen alle
zusammen, Brüder und Schwestern, sieben Stück an

der. Za^ l. aut einem Strohsack «eLep, dem gjaafe

Lebensmitteln für England beladenen Dampfer zu"
Fischen. Drahtlos herbeige'wstne Bewacher kamenV <J { J *
bei, vor denen das U-Boot rauchen mußte. » ^ .

geraumer Zen -irei*:». aukrauckte. aett,a ^j[«it en  h îzi
ichneten» <

Einordnung

es nacki

were K,
ten, der
die Der

chiedene
Zu bei

fen und
turden. V
hre Verlu
ffitt, daß i
Ersetzt hal

ti Jarbiuül S:

Der Aelteste an zehn Jahre
wohl noch nicht ein Jahr alt

und daS Jüm Namen Go
^ »... ^ iir einen ;
Stephan Andraski sah aus die vom Schlaf gtt» »nn zu eine

ten , gesund ausschauenden Kindergesichter und <kommen,
heiliges Gefühl beschlich ihn. . Trotzde

Der Bauer und seine Frau standen neben i . “?ter l
und wußten nicht, weshalb er wohl die Kinder » ' ^ den r
starrt «. Da sagte er: „ ÄldS„Dafür kämpfen wir . Diese sind die Zukunft «J  -
seres Landes und sind berufen, über den tausem fein möge
Gefallenen , über all denen, die für sie ihr Blut $ !̂ en sjfat'e
Leben opferten , mit neuer Kraft ein neues Reich 'ten.  Die i
verwalten . Gott schütz Euch Eure Kinderl " Yachten voi

Der Bauer hatte bet den langsam und aus d den zum A
Herzen gesprochenen Worten die Pelzmütze abgeck" Megrenzte
men und seine Frau sagte leise wiederholend: ^ den He
schütz sie. Amen." . ^ »chgiebigkiu lic, Linien. . .

Dann machte sie dem Gast ein Strohlager am ^ kucklich!
.. ern Seite des Kamins zurecht, legte selbstgespocĥ M der i
nes . grobes Leinen darüber und von eigener HandU" petzen.
fertigte schafwollene, grellbunte Decken.

„So Herr , nun geht zur Ruhe. Die Heiligen * L ®in sü
gen uns schützen, baß nichts Böses geschieht." aic-

Die Tür wurde mit einem schweren, eisernen ? bieuSL |?£f
gel verwahrt , das Feuer auf dem Herd erlosch ur» ' ^ . 1̂ 06
tem knisternden Funkensprühen , und nun sab r ftzquiin  -
phan Andraski durch bas ihm gegenüber befind" i>is<hen » J
kleine Fenster auf den glutroten Nachthimmek ^ tuen. '
versuchte sich klar zu machen, auf welche Art er «tnen
österreichischen Armee gelangen könnte. #

Er hatte schon mehrere Stunden gelegen. jtên.
tiefen Atemzüge der Bauernfamilie zeugten von

Tchwcdift

Sen Rex

reu festem Schlaf. Da richtete er sich erschrocken e^
und lauschte angestrengt nach draußen. Deutlich^

L,
er bas Trappen von Pferden . Klirren von f 'Zd
Nach einer kurzen Stille schlug ein Säbelgriff WM
die Tür und verlangte herrisch, daß geöfs "
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am  wiederum ÄnKi « l/örrer , tvTit* dem sich' bereits
anderes deutsches U-Boot beschäftigte. Bald stellte
heraus , daß es sich um die ,,Anna Maria " han-

'te, die infolge widrigen Windes nur wenig vor-
zgekommen war und gegen die östliche Brise auf

4 b ab gekreuzt hatte . Zum zweiten Male wurde der
nit hpr «anzose entlassen , und mit verschiedenen Kursen ver-
ihr « , «T .̂ wanden die beiden U-Boote zu neuer Jagd auf

»u 1* Sk.  im Sperrgebiet.

Die Bukowina fast frei!
Wien,  6 . August. Amtlich wird Verlautbart:

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Bei der Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Mackensen stellenweise lebhafterer Artilleriekampf.
je  Erfolg der von der Ententepresse begrüßten ru-

Misch-russischen Offensive gegen die Heeresfront des
, , Generalobersten Erzherzog Joseph bleibt offenbar be-

archdebt da, ĵ chtlich hinter den Erwartungen zurück. Die Angriffe
^ Gegner im Casinugebiet Verliesen auch gestern,
ioti den großen Feindverlusten abgesehen, völlig er¬
gebnislos . — In der Dreiländerecke und in der Rich-

. , . i img auf Gurahumore erzielten wir weitere Fort-
das U-Boi Dritte. Honved und ungarischer Landsturm warfen
spater , Voei jen Feind aus seinen Stellungen nordwestlich von
" * —" t v un j, rückten nach tapferer Abwehr starker russi-

Gegenstöße in die Stadt ein . — Beiderseits des
th nähern wir uns der Grenze . — Südöstlich und

köstlich von Czernowitz setzt der Feind dem Vor-
iigen der Verbündeten heftigen Widerstand ent-
jen. — Am Zbrucz russische Leilangriffe.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die feindliche Artillerie dehnte gestern ihr Feuer

wechselnder Stärke aus die ganze Jsonzofront
vjcon Tolmein bis zum Meere - aus . !

Jungen » Balkan -Kriegsschauplatz. , .
Keine besonderen Ereignisse.

Der Chef des Generalstabes . i
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Kaiser Karl in Czernowitz.
^ Der Kaiser von Oesterreich ist am 4. August
nachmittags von Wien abgereist , um die ebvn von den
österreichisch-ungarischen Truppen wiedereroberte Lan-
ieshauptstadt der Bukowina zu besuchen.

Heute ist die Bukowina fast ganz vom Feinde
befreit. Nur in schmalen Gebieten im Südosten und
Lsten hält sich der Russe noch.
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Allgemeine RrieasnaMrichten.
Deutsche Angriffe in Ostafrika.

. Es liegen jetzt ausführlichere englische Mitteilungen
iiber Kämpfe Mitte Juli vor . Sie fanden hauptsächliche

der Gegend von Narongomba statt . Bezeichnend
daß die Engländer die Kämpfe als fdjsrer, den beut»

jen Widerstand als äußerst hartnäckig und die eng¬
lischen Verluste als bedeutend hervorheben und sich'
Her den Ausgang der Kämpfe ausstl, - eigen. Die
Ames " bringen den Bericht unter der Ueberschrift:
schwere Kümpfe in Ostafrika , starke Verluste auf beiden

ten, der Feind im Rückzuge". Sie sagen einleitend,
die Deutschen nach Beendigung der Regenzeit nach

chiedenen Richtungen hin „Expeditionen " aussand-
Zu deutsch heißt das , daß die Engländer , Portu-

sen und Belgier von unseren Truppen angegriffen
Arden. Wenn die Engländer schon zugestehen, daß
hre Verluste groß waren , dann könrien wir sicher
Mi, daß unsere Ostafrikaner ihnen gewaltige Hiebe
Zersetzt haben ! Ein schlagender Beweis dafür , daß

mpfer zu
er kamen
mußte,

bte. aewai

». .̂ ' " " «ijM̂ te, nach drei Jahren , noch ein herrlicher Ofstnsiv-
M bei unserer Schutztruppe vorhanden und ihre

, <>. Widerstandskraft noch nicht gebrochen ist, wie unsere
schon so oft triumphierend verkündeten.

Der Papst für einen Bergleich.
Das Diözeseblatt der Erzdiözese München-Freising

den H^ bffentlicht einen Aufruf des Papstes , der an den
mvier zu8 "̂ dtnal -Staatssekretär Gaspary gerichtet ist. In dem

Aufruf heißt es:
. Wir wiesen den Völkern den einzigen Weg, mit
hre und Nutzen für jedes einzelne ihre Streitig¬
sten beizulegen , indem wir die Grundlinien ver-
Ichneten» auf welche sich eine dauernde künftige Staa-
eordnung ausbauen müsse. Wir beschworen sie im
men Gottes und der Menschlichkeit, den Gedanken

einen gegenseitigen Vernichtungskrieg aufzugeben
§chlaf ger» »id zu einem gerecht enundbilliLenVergleich
er und 1 iu kommen.

Trotzdem wurde unser Vertrauen nicht gemindert,
neben t lmi)  unter unaussprechlicher Qual unseres Herzens und
Kinder lĤmer den bittersten Tränen , die wir über die bitteren,

j auf die kriegführenden Völker gehäuften Leiden dieses
ststsetzlichen Kriegssturmes vergießen , hoffen wir fort-
Istetzt, daß der glückverheißende Tag nicht mehr fern

u möge, an welchem die Menschenkinder des näm-

daS IS

Zukunst
en tausei
ihr Blut'*'« <ö *M» * ~jen  Katers sich wieder als Brüder betrach.
ies Re ' lo isn . Die unerträglich gewordenen Leiden der Völker
■" „ Yachten von selbst das stürmische Verlangen nach Frie-
anb aus <* "en zum Ausdruck . Möge der göttliche Erlöser in der
tze abgeî ^ begrenzten Güte seines Herzens bewirken, daß auch
ivlend : den Herzen der Regierenden die Ratschlage zur

'^ chgiebigkeit obsiegen und daß sie, ihrer eigenen Ver¬
sager auf ^ bvortlichkeit vor Gott und der Menschheit sich be-
lbstaesponi Mßt, der Stimme der Völker nach Frieden sich nicht

- »E 'dersetzen. Venediktus Pp . T . XV.
schwedische Bergleute für deutsche Kohlengrube «?

».. Ein südschwedischer Großindustrieller hat der schwe-
M en Regierung den Vorschlag gemacht, zwecks Be-

sserneN dM "ung des in Schweden herrschenden Kohlenmangels
osch mitl erforderliche Älnzahl schwedischer Arbeiter

deutschen und österreichischenBerglverken zur V er-
ij. Kung zu stellen,  um für  Rechnung der schwe-
^ >chen Regierung an der Kohlenförderung teilzunehi-

- Es wird weiterhin empfohlen, gegebenenfalls
nen gewissen Prozentsatz der geförderten Kohle der

Aschen bzw. der österreichischen Regierung zu über-
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Lokales und Provinzielles.
Schi erste in . den 7. August 1917.

* Bon Herrn San -Rat Dr . Bayerthal erhalten wir

folgende Zuschrift : Darmkatarrhe  aller Art sind
eben außerordentlich verbreitet, oft ruhrähnlich mit blutigen
Stuhlgängen , so daß große Vorsicht am Platze ist. Luftige,
möglichst kühle Räume, peinliche Sauberkeit und Achtsamkeit
beim Essen und Trinken sind die Haupterfordernisse, um
besonders auch unsere Kinder vor Erkrankungen zu schützen.
Man gebe ihnen nur reifes Obst und dieses nur , nachdem
man es vorher sauber abgeputzt hat. Die Krankheitserreger
der Ruhr finden sich hauptsächlich in den Ausleerungen und
werden von da aus durch direkte Berührung, vielfach aber
auch durch die in diesem Jahr besonders zahlreichen Mücken
übertragen . Das Zudecken von Obst, Fleisch, Milch und
anderen Speisen und Getränken, sowie Durchzug im Zimmer
sind gegen die Mückenplage der beste Schutz- Die Stuhl¬
gänge sollen außerdem durch Kalk. Kreolin, Lysol und ähn¬
liche Mittel vor dem Ausleeren desinfiziert werden. Im
Erkrankungsfalle ist die soforlige Bettruhe, das Geben von
dünnem Thee mit Ausschluß anderer Nahrung und das
frühzeitige Nufen des Arztes bas Mittel, um in fast allen
Fällrn schnelle Besserung und baldige Genesung herbeizu-
zuführen. San .-Rat Dr . Bayerthal.

' * Hauptversammlung der Turngemeinde.
Nachdem die acht Tage früher angesetzte Hauptversammlung
der Turngemeinde wegen Beschlußunfähigker nicht stattfinden
konnte, wurde diese am letzten Samstag abgehalten. Der
Vorsitzende ervffnete sie in Anwesenheit von 19 Mit¬
gliedern und gedachte der im letzten Halbjahr Gefallenen und
Verstorbenen : Wilhelm Schäfer. Ludwig Hirschochs, Heinr.
Zorn , Karl Bender aus dem Felde der Ehre gefallen, Jak.
Seipel und Ehrenmitglied Philipp Schäfer verstorben Die
Mitgliederzahl betrug am 1. Januar 1917 36t», am 1.
Juli 1917 371 . An Staatsbeipilfe wurde dem Verein der
Betrag von 150 Mark überwiesen. Von der Kaussumme
des von Herrn Geheiinrat Kalle erworbenen Platzes sind
bis jetzt 400 Mar ? abgetragen worden. Der zweite Turn¬
wart berichtete über den Turnbetrieb, der den Nniständen
nach als gut bezeichnet werden kann. Für den am Er¬
scheinen verhinderten Kassierer erstattete der Vorsitzende den
Kassenbericht:

Die Einnahmen betrugen einschließlich Kassenbestand
im 1. Halbjahr Mk. 1050 .03
die Ausgaben „ 948,l8

Kassenbestandam 17. 7. ^ 101,85
Außerdem Sparkassenguthaben

am l . 7. 17 . „ 130,47
Lus. Mk. M 232,32

Nach dem Bericht über die Bücherei wurden in der
Berichtszeit 8 Bücher ausgeliehen und 4 zurückgegeben. AuS
früherer Zeit sind noch 22 Bücher nicht zurückgegeben woi»
den.

Wie der Vorsitzende zum Schluffe noch mitteilte, ist
gegen das Projekt der Süddeutschen Kleinbahngesell schaff,
das eine Linienführung durch die Jahnstraße vorsieht, von
der Turngeineinde Protest erhoben worden.

** B e r ka u f von E i e r n und Heringen.  Nach
einer Bekanntn 'achung in heutiger Nummer kommen am
Donnerstag Eier und Heringe zur Verteilung. Auf je ein
Familienmitglied konnnt ein Ei zum Preise von 36 Pfennig
zur Verteilung . Heringe gibt es für den 3. und 4. Brot¬
kartenbezirk auf je zwei Personen 1 Stück zum Preise von
30 Pfg.

* Ermäßigung der Kleinhandelspreise
für Rindfleisch.  Wie wir erfahren, ist beabsichtigt,
die Kleinhandelspreise für Rindfleisch herabzusetzen. Bisher
konnte dies nicht geschehen, da im Monat Juli die bis I.
Juli rechtzeitig angebotenen Schlachlrinder noch zu den
früheren hohen Preisen angenommen und bezahle werden
mußten . Dieses Fleisch niuß erst zur Verteilung zu dem
noch bestehenden höheren Preise gebracht werden, da es zu
höherem Preise erworben wurde. Diese Verteilung ivird in
den nächsten Tagen beendet sein; zugleich hört ja auch die
verbilligte Zusatzfleischration bekanntlich auf. Es wäre
unseres Erachtens richtig, wenn von diesem Zeitpunkte an
die Verbilligung der Kleinhandelspreise für Rindfleisch ein-
treten würde. Wie wir hören, hat das Kriegsernährungs¬
amt auch Weisungen erlassen, daß die Verbilligung des
Rindfleisches im Kleinverkauf möglichst zu diesem Zeitpunkt
einsetzen soll.

:: »eene besondere Krikgsteiierungsznlagen für Be.
NtNle. Die kürzlich gemeldeten Verhandlungen über
die Gewährung von Kriegsteuerungszulagen an die
Beamten sind nunmehr in Preußen und im Reich
zum Abschluß gebracht . Die preußische Staatsregie¬
rung hat in Aussicht genommen, vom 1. Juli 1917
ab allen Beamten mit einem Diensteinkommen bis-
Zu 13 000 Mk. (ohne Wohnungsgeldzuschuß) eine lau-
sende jährliche Krregsteuerungszulage zu zahlen , deren
Höhe sich bemrßt nach der Zugehörigkeit der Beamten
zu den in dem Gesetz vom 25. Juni 1910 für den
Wohnungsgeldzuschuß vorgesehenen Tarifklassen V, IV,
III und II . Es erhalten die verheirateten planniäßi-
gen Beamten entsprechend den vier Tarifklassen jähr¬
lich 360 . 640 . 720 und 900 Mk. Dazu treten für jedes
Klitd 10 Y. .Y. dieses Grundbetrages , so daß j . B'.
eilt Beamter der V. Tarisklasse mit 5 Kindern 360 Mk.
-st 5 X 36 Mk. — 540 Mk. jährlich erhält . Unverhei¬
ratete planmäßige Staatsbeamte mit einem Dienst¬
einkommen von nicht mehr als 6000 Mk. erhalten
300 Mk. jährlich in allen Taristlassen . Die Tiätare
werden behandelt wie die planmäßigen Beamten der
Tarisklasse , in deren Stellen sie zur ersten Anstellung
gelangen ; die Lohnangestellten höherer Ordnung wer¬
den entsprechend der Art ihrer Tätigkeit eingereiht.
Für eine gleichmäßige Berücksichtigung der Bolksschnl-
lehrer sind Staatsmittel bereitgestellt, auch ist die Ge- i
Währung von Zulagen an Geistliche in die Wege ge¬
leitet . Die Zahlungen werden nach Möglichkeit noch
im Monat August  angewiesen werden.

:: Ausbau der ReichskartosselsteUe. Man richtet
> einen Sachverstündigenbeirat ein und stellt Ver¬

trauensmänner für die einzelnen Bezirke. Man bokit

' sich Hürch^ vle neuen MaßnäMen ' ^ le MtärkM " er^
sahrener Fachleute des Kartoffelhandels und der Er¬
zeugerkreise zu sichern und so die Grundlage zu
schaffen für eine sichere und schnelle Erfassung derneuen Ernte.

Oberbürgermeister Plaßmann  von Paderbortt
wandte sich in einer Eingabe gegen das Vorhaben,
nur eine Kopfmenge von 5 bis 6 Pfund zur Selbst^
eindeckung freizugeben . Er tritt dafür ein, daß min¬
destens eine Kopf- und Wochenmenge von 10 Pfunv
freigegeben  wird . Dies Verlangen wird be¬
gründet durch die zu erwartende gute Mittelernte>
und mit dem Hinweis , wie gefährlich es sei, die»
beste Versand - und Einkellerungszeit im Herbst zu der -isäumen . . ... - .—t - TSST.

* Dotzheim,  6 . August . Die Blultaien , deren
Schauplatz unser Orl in der vergangenen Woche war.
haben begreiflicher Weise eine beispiellose Erregung her¬
vorgerufen . Die beiden bedauerlichen Opfer der Tragödie,
der Forstaufseher Lang sowie der Polizeisergeani Sperzel,
sind gestern Nachmittag aus dem Friedhof betgesetzl
worden . Daß Birk den Jagdaufseher erschossen hat,
bezweifel! nach dem zu Tage geschafflen Uebersührungs-
maiertal heute keiner mehr. Er soll auch Dritten gegen-
über geäußert haben r wenn irgend ein Iagdschutzbeamter
ihn einmal im Walde erwischen sollte, dann werde er
ihn ohne Gnade und Barmherzigkeit niederknallen und
darauf auch mit sich selbst ein Ende machen. Bei der
gestrigen Beerdigung der beiden Opfer hielt Dekan
Balzer eine lief zu Herzen gehende Trauerrede . Er
sprach über das traurige Geschick, welches durch fremde
Schuld zwei Familien betroffen habe und ermahnte
dringend , den Verlockungen aus dem Wege zu gehen,
die auf manchmal gewundenen Wegen zu Taten führlen,
die man nicht voraussehen könnte ! Kränze wurden
niedergelegt von Bürgermeister Sporkhorst namens der
Gemeinde , von der Forstbehörde , der Btebrtcher Polizei¬
mannschaften , dem Kriezerverein Dotzheim u. a.

* Budenheim,  6 . August. In der chent. Fabrik
von Utz & Eo . brach am Sonntag Nachmittag ein Brand
aus , der durch die rasch herbeigeeilten Feuerwehren aus
Mainz ,ntd Wiesbaden nach mehrstündiger Tätigkeit soweit
bewäliigt werden konnte, daß er auf den Neubau für Fab¬
rikation von Kaffeeersatzmittel beschränkt blieb. Der Be¬
trieb der Fabrik erleidet keinerlei Einschränkung.

Aus aller Welt.
** Tie Opfer des Explosionsunglückes bei Hen-

ntgsdorf werden in weitverbreiteten Gerüchten ins
Nngemessene übertrieben . Demgegenüber stellen wir
aus absolut zuverlässiger Quelle fest, daß bei der
Katastrophe 6 Personen getötet, etwa 100 verwundet
sind , und zwar größtenteils leicht. Der Sachschaden
ist erheblich.

** Explosion im Bohncnfaß . In Münster war
die junge Frau eines Feldwebelleutnants in der Küche
mit dem Einmachen von Fitzbohnen beschäftigt. Es
fehlte dann an einem Stein zum Beschweren der ein¬
gemachten Bohnen . Ein der Frau helfender -Trainsol¬
dat nahin einen Granatzünder dazu ; dieser aber explo¬
dierte beim Auflegen . Die junge Frau war sofort tot,
der Soldat wurde schwer verletzt. Der Gatte der Frau
kam gerade vorn Dienst heim, als das Unglück ge¬
schehen war . Der Nnglücksfall kann wieder als War¬
nung dienen.

** Notpfennige . In Offenbach hat man 1-Pfen-
nigstücke des städtischen Notgeldes ausgegeben. Sie
sind aus verkupfertem Zink hergestellt.

** Deutscher Turnertag . In Mainz tagte der
Hauptausschuß der Deutschen Turnerschaft. Im Jahres¬
bericht wies der Geschäftsführer des Bundes , Professor
Dr . Ruehl -Stettin darauf hin , daß fast eine Million
deutscher Turner auf allen Kriegsschauplätzen für das
Vaterland in den Kampf gezogen sind. Am Sonntag
arnternahmen die Turner eine Rheinfahrt und ver¬
anstalteten am Niederwalddenkmal eine vaterländische
Kundgebung . Hindenburg antwortete auf einen Gruß
der Turner : „Der Deutschen Turnerschaft , deren ver-
Dienswoller Mitarbeit an Körper und Geist ivir viel
verdanken , meine herzlichen Gegengrüße! Gut Heil !"

Tode5 -Anz6ig6.
Schmerzerfüllt mache ich die traurige

Mitteilung , dass mein inniggeliebtes , gutes,
unvergessliches Kind , unser liebes Enkelchen

Mariechen
nach kaum achttägiger schwerer Krankheit
im zarten Alter von 7 Jahren sanft dem
Herrn entschlafen ist.

Die schwergeprüfte Mutter
Frau Josef Zumann Wwe.
Familie Wehuert
Familie Zumaun. Wiesbaden.

Die Beerdigung findet Donnerstag Nach¬
mittag 3 Uhr vom Trauerhause , Thieles-
priv atstrasse 7, aus statt.



Kerenski unumschränkt.
Sonnabend fand im Petersburger Winterpalais

ein Ministerrat statt, an dem Kerenski teilnahm, der
nach Petersburg zurückgekehrt ist und seine Demission
zurückgezogen hat . Vorher hatte die Vorläufige Re¬
gierung (ohne Kerenski) mit den Vertretern der Par¬
teien und aussührenden Ausschüsse verhandelt , Mil-
sukow  hatte vorgeschlagen, die volle Gewalt auf
Kerenski zu übertragen . Entweder müsse Kerenski und
d-ie Vorläufige Regierung volle Tiktaturgcwalt, un¬
abhängig vom Arbeiter- und Soldatenrat , erhalten,
oder die volle Gewalt müsse auf diesen übertragen
werden. Er fragte den Vorsitzenden des Arbeiter¬
und Soldaten -Rates , Tscheidse,  ob er die Gewalt
Übernehmen wolle, woraus Tslheidse im Namen des
Rates erwiderte, daß dieser die Uebernahme der Ge¬
walt entschieden ab lehne.

Kerenski hat die neue Gewalt bereits übernom¬
men und dies durch einen Aufruf bekannt gegeben.
Darin sagt er:

„Da ich es für unmöglich halte, unter den
gegenwärtigen Umständen, wo eine äußere Niederlage
und innerer Zerfall das Land bedrohen, mich der mir
anvertrauten schweren Pflicht zu entziehen, betrachte
ich diese Pflicht als ausdrücklichen Befehl des Landes,
in möglichst kurzer Frist und allen etwa sich erheben¬
den Hindernissen zum Trotz eine kraftvolle revolutio¬
näre Macht zu schaffen."

Er kündigt dann eine Aenderung in der Ordnung
und in der Verteilung der Regierungs arbeiten und
übernimmt die ganze' Verantwortung mit der gan¬
zen Macht.

Lohd Georges Redekünste.
Der englische Premierminister hatte eine große

Gedenkrede zum Jahrestage des Kriegsbeginnes zu
halten . Unmittelbar nach der blutigen Niederlage
der britischen Armee zwischen Apern und der flandri¬
schen Küste war das peinlich, aber einem so erfah¬
renen Hexenmeister wie Lloyd George kostet es nur eine
kleine Umdrehung, und er glaubt, wieder vollkommen
obenauf zu sein. „Die Deutschen sind mit der Schlacht
zufrieden? Wir sind es auch." Und er warnt seine Zu¬
hörer «davor, sich durch die deutschen Berichte irresüh-
ren zu lassen, und versichert, daß der britische Ober¬
befehlshaber in den Kämpfen des 31. Juli und
1. August alle seine Schlachtziele erreicht habe. Aber
wohlweislich msterläßt er es, diese Schlachtziele näher
zu bezeichnen. Kein Wort von Zeebrügge,  kein
Wort von Antwerpen!  Um so mehr Rühmens macht
er davon, daß es der englischen Artillerie gelungen
ist. durch vierzehntägiges Trommelfeuer unsere ersten
Stellungen in ein Trichterfeld zu verwandeln. Als
ob damit allein schon irgend etwas erreicht wäre. Was
der nachfolgende Infanterie -Angriff ausrichten sollte,
darauf kam xs an, und daß er so gut wie nichts aus¬
gerichtet hat, das ist das Entscheidende.

Offenbar ist Llohd George in Sorge , daß das
Land sich nicht länger willenlos von seinen Dikta¬
turgelüsten herumzerren lassen werde. Deshalb die
Mahnung an die Nation, geduldig und stark, vor
allem einig zu sein.

„Die Anspannung ist groß für die Nation wie
für den Einzelnen, und wenn Männer über¬
anstrengt werden , werden sie schwach.  Kleine
Beschwerden werden übertrieben. Kleine Mißverständ¬
nisse und Mißgriffe wachsen zu Bergen an. Lange
Kriege sind wie lange Reisen, sehr anspannend für die
Stimmung . Ein weiser Mann ist auf der Hut und
macht Zugeständnisse. Es gibt einige, die mehr daraus
aus sind, den Krieg zu beenden, als den Krieg zu
gewinnen. Pläne , die zum Siege führen, erregen ihv
Mißfallen , wenn sie den Krieg verlängern . Die Leute,
die für diese Pläne verantwortlich sind, werden von
ihnen verdammt. Wir wollen unsere Augen fest dar¬
auf richten, den Krieg zu gewinnen."

In diesem Ton.e geht es weiter. Dann kam er auf
Rußland zu sprechen, und nun konnte er seine
innere Angst vollends nicht bemeistern. „Rußland ist
augenblicklich demoralisiert und in Auflösung begrif¬
fen. Der russische Zusammenbruch ist ohne Zweifel
eine recht tiefe Schlucht, durch die wir hindurchgehen."
Er vergleicht Rußland mit einem Bergsteiger, der in
einen Spalt gestürzt ist; aber, fügt er hinzu, er hänge
noch am Seil und werde wieder hinaufklimmen mit
starken Gliedern und festem Entschluß, und zusammen
würden die Verbündeten den Gipfel ihrer Hoffnungen
erreichen. So klang es schon vor Wochen und vor
Monaten in London, — und in Petersburg sind die
Dinge inzwischen doch ihren Weg weitergegangen.
Wer soll da in Großbritannien den ewigen Prophe¬
zeiungen dieses Mannes noch irgendwelches Gewicht
beilegen?

Der neue Kultusminister.

Politische Rundschau.
— Berlin,  6 . August.

— In Rheden bei Minden ist der frühere lang¬
jährige Reichstags- und Landtagsabaeordnete für den

Wahlkreis Minden-Lübbecke, Gutsbesitzer Bock, , im
Alter von 76 Jahren g e sto r b en.

: : Ter deutsche Hansbesihcrtag, die 38. Jahres¬
versammlung des Zentralverbandes der Haus- und
Grundbesitzervereine Deutschlands, fand in Hannover
statt. Man verhandelte über Maßnahmen auf dem
Gebiete des Hypothekenwesens zum Schutze der Haus¬
besitzer und trat dabei für ein gesetzliches Verbot der
Hypothekenrückforderungen während des Krieges ein.
Weiter unterhielt man sich über die Zukunft des städti¬
schen Realkredits. Man forderte, die Gemeinden soll¬
ten für die durch nicht mündelsichere Hypotheken ge¬
deckten Pfandbriefe die Bürgschaft übernehmen.

im Rathause Hierselbst
Es wird daraus hingewiesen, daß die nicht zm

gäbe gelangenden Sachen zwangsweise eingezogen w«
und daß außerdem Strafantrag wegen Vergehen
die Ärtegsgesetze gestellt wird. Dabei ist es gleichg
ob die Anmeldung bewirkt ist, oder nicht.

Frankreich: Die Sozialisten gegen Ribot.
k Das sozialistische„Journal de Peuple" wendet

sich sehr scharf gegen Ribot, der weder Tatkraft noch
Entschlußfähigkeit besitze und die Sozialisten verraten
habe. Es fordert von Thomas,  der bedauerlicher¬
weise Minister bleibe, die Pässe für Stockholm, eine
neue Militärpolitik , eine neue diplomatische Politik
nnd völlige Preßfreiheit. Wenn Thomas in vier¬
zehn Tagen  diese Forderungen nicht durchgesetzt
habe, so würde die v ö l l i g e T r en n u n g de r S oz i -
allsten von der Regierung  erfolgen . Es gebe
heute zu schwere Verantwortlichkeiten, die geradezu
an Verrat grenzten.

Der neue Lanvwirtschaftsminister.

! Volkswirtschaftliches.
Fischwucher in Swincmüude. Das Kriegswucher¬

amt tat in Swinemünde energische Schritte gegen den
Frschschleichhandel. In großen Mengen lieferten die
Ostseefischer in Swinemünde und Ahlbeck die von ihnen
gefangenen Fische nicht, wie vorgeschrieben, an die
Fisch Handelsgesellschaft ab, sondern verkauften sie an
die aus den Großstädten nnd insbesondere aus Berlin
zugereisten Badegäste, nachdem sie die
'dem Räuckeroerbot aerüuMert hatt

Amtliche Bekanntmachungen.
Diejenigen HauShaltmigsvorstände, welche noch Gelder

aus Ksmmunalfleischkarten in Empfang zu nehmen haben,
werden ersucht, dieselben am Mittwoch, den8 . nnd Donners¬
tag, den 9. August vormittags von 8—12 llhr bei der
Gemeindekasseabzuholen nnd zwar an, Mittwoch diejenigen
mit dem AnfangsbuchstabenA bis L und a», Donnerstag
diejenigen von M bis Z.

Der Fleischverkauf ans Grund der
Kommunal -̂ leifchkarten

sindet am Mittwoch den 8. August wie folgt statt:
3. Bezirk von 7 - 8 Uhr vormittags.
4. „ „ 8—9 „ „
1 » * 9- 10 „
2. „ „ 10 - 11  „

Es gelangen zur Ausgabe für Kinder unter6 Jahren
125 Gamm und für die übrigen Personen 250 Gramm
Fleisch oder Wurst.

Betr . Verkauf von Eier.
Der Verkauf von Eier findet am Donnerstag.

9 . ds. Mts . aus dem Rathause wie folgt statt:
für die Einwohner des3. Broikartenbeztrks von8 —9u

HM ,f M l * M 9 ly4.
2.

„ „ 10 — U
„H - 12

Auf jedes Famtlienmilglied komm! ein Ei y,
Verkauf. Ein Ei hoffet 36 Psg. Mhnerdesitzer sh
von diesem Verkauf ausgeschlossen. ^

losten die
ober der

gür auswä,
* Rekl

Brotkartenausweisder laufenden Woche ist vorzulec, monatlich£
. .. _ r. » . . c d. . .. cur. < _ cyy. . v . «, a , df)  SftfiDieser muß auf der Rückseite mit dem Namen des H,

haltungsvorstandes versehen sein.
Das Geld ist unbedingl adgezählt mitzubringen.
Außerdem sindet auch der Verkauf von Hering L̂ernrr

statt und zwar:

B«

wha 60 Pf,
dezogen vier

ausschl

Für den 3. Brotkartenbezirk von 8—9 Uhr Bormitt flU Qf« >. 4. .. .. 10- 11„ „ ütr.
Es werden auf zwei Familienmitglieder, soweit) —

Vorrat reicht, ein Hering ausgegeben.
Ein Hering kostet 30 Psg.

Als gefunden ist gemeldet:
Ein grauer Wams.

Näheres auf Zimiuer 1 des Rathauses.
S cht er ste i n, den7. August 1917.

Der Bürgermeister: Schmidt.

Zu Marlint 1917 werden 11 in Schiersteiner
marKung gelegene Grundstücke pachlfrei. Nähere
Kunst erteilt Philipp Ruht, Wagenbau. Wiesbat
Kelenenslr. ä.

Die Grundstücke eignen sich zur Anlage von Gär

Msi

Krankenbesuch

D
Koppl

dangt über
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1«gen muß-
liite Verordn
hsenbergwer
Venn aber'
Mimt, so bi
men kritisch

Mit ar
rsebootkr

len Gestän
nun erh

tscheUB
den freier
Herrschaft
x. Wir

Mittel
«e— gef

müssen bis vormittags 9 Uhr in meiner Wohnung
sein, da nur dann deren Erledigung, abgesehen von besoo
dringende» Fällen, noch au, gleichen Tage möglich isti

San . -Rat Dr . Bayerthal .1

ie Eni
g K. Z
tung de^

ie Zogest
Verbünd
idnng no<

Uarnlnenha
Es werden

Klee- und MttzMerMi>-AeMlk'°̂ °°"
cm * m lll,en Heeres

sowie Wiesen
zu pachte», , eventuell zu kaufen gesus
ebenso einzelne O bst b ii urn e.

Off . unter E . *3 an die Schiris»
steiner Zeitung erbeten.

zur Bet.
lvscheidung.

Bete : Schlußtermin zur Abgabe beschlagnahmter
, Haushaltungsgegenstände

Schlußtermin zur Abgabe sämtlicher beschlagnahmier
Kaushallungsgegensländein Kupfer, Messing, Nickel
und Aluminium am

Mittwoch, den 8 . August uachm 2—3 Uhr

SchiWiimr-Leschm
gut erhalten, zu leihen oder
zu kaufen gesucht.
Steiner , Wilhelmstr. 25. I.

Zwei Zimmeru. KW

Ehrliche, saubere
Km oder MW

für dreimal wöchentlich
sucht.

Elisabeth Ungehe«
Dvtzheimerstr.

zum1. September zu mieten
gesucht. Offerten unter F.
O. 100 an die Schtersteiner
Zeitung erbeten.

Kräsiiges

Mchen

Danksagung.

sofort gesucht zum lägst
Ausfahren einer Krast
von nachm. 3\ —7%
Vorzustellen mittags
1—2.

Btebricherstr^

Für die vielen Beweise der herzlichen Teilnahme
bei dem Tode meiner lieben Frau, unserer guten Mutter,
Schwiegermutter und Grossmutter, sowie Herrn Pfarrer
Stahl für seine trostreichen Worte herzlichen Dank.

L-Zimemchill
nebst Zubehör,

Sctfiieist *in , Herborn,

neu
gerichtet, zu vermieten.

Bdolfstr. 3

3IIWS MW>ober§m
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Jean Neumann.

für Hausarbeit gesucht
Näheres Frau Raspo

Walluserstr^ll

* H a a
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Das Siähgeld
die Hemden ka-l
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Ereigni
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